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Editorial

Abgekürzte Gleichberechtigung?

Fs breitet sich zur Zeit eine Schreibmode aus, bei der

für brauen und Männer ein zusammengezogenes Wort

eingesetzt wird. Danach wurde die Schriftleitung Sie hier

nicht mit: Liebe Leserinnen und Leser anreden, sondern

mit: Liebe Leserinnen. Wir halten es nicht für notwendig,
auf diese Weise Buchstaben zu sparen. Wir bitten die Au¬

torinnen und Autoren vielmehr, wenn sie Frauen und

Manner meinen, ohne Abkürzungen, Schrägstriche oder

Klammern auch von Frauen und Mannern zu schreiben.

Worte, die Personen beiderlei Geschlechts meinen, soge¬

nannte geschlechtsneutrale Bezeichnungen, entsprechen
manchmal sicherlich eher dem Sinn einer Mitteilung als

die ausdrückliche Nennung beider Geschlechter. Ge¬

schlechtsneutrale Bezeichnungen lassen sich aber nicht

nach Belieben erfinden und einfuhren. Nachdem deut¬

lich geworden ist, daß die männlichen Bezeichnungen
nichtmehrohne weiteres als geschlechterzusammenfassend
verstanden werden, kann, wo unsere Sprache keine ge¬

schlechtsneutrale Bezeichnung kennt, der Gleichrangig¬
keit nur dadurch entsprochen werden, daß man beide

Geschlechter nennt. Es wird sicherlich noch einige Zeit

brauchen, bis dies z.B. auch bei der Gesetzgebung ver¬

wirklicht ist. Vorerst dürfte jedenfalls Frauen ein Ver¬

botsirrtum nicht zugestanden werden, wenn sie sich bei

einer Verletzung von Privatgeheimnissen darauf berufen

sollten, daß in §203 StGB nur vom Arzt, Berufspsycholo¬

gen usw. die Rede ist.

Es gibt noch weitere Grunde gegen die Schreibweise

„Leserinnen" in fachlichen, wissenschaftlichen Veröf¬

fentlichungen: Die Schreibweise kann nicht in eine ver¬

ständliche Lautsprache übertragen werden. - Das Wort¬

gebilde läßt sich nicht in andere Sprachen übersetzen. -

Eine Verwechslung I (großes i) und 1 (kleines L) beim

Druck und beim Lesen laßt sich bei manchen Schriftty¬

pen nicht ausschließen. Bei diesen Gründen geht es in¬

dessen mehr um Nebenwirkungen eines schriftsprachli¬
chen Kunstproduktes.

Der Schriftleitung der „Praxis" geht es darum, Gleich¬

rangigkeit der Geschlechter ohne Abkürzungen gelten zu

lassen.

Übersichten

Systemisch orientierte Supervision in der Psychotherapie von Kindern und

Jugendlichen

Von Karl W. Blesken

Zusammenfassung 1 Einleitung

Der Ansatz der systemorientierten Supervision wird

vorgestellt. Tr geht von der Grundvoraussetzung aus,

daß die Therapie \on Kindern und Jugendlichen auf¬

grund des Fingebundenseins der Klienten in ein fami¬

liäres System nicht als isoliertes Geschehen, sondern im¬

mer in Hinblick auf den systemischen Hintergrund gese¬

hen wird. Entsprechend dem jeweiligen I okus in der Su¬

pervision wird der Umgang mit dem Klienten-System,
dem Therapeuten-System und der „Interferenz" zwi¬

schen beiden Systemen diskutiert. Auf die Relevanz kon-

textueller Faktoren des Therapie-Settings und die Super-
\isionssituation als Informationsquelle wird verwiesen.

Den besonderen Problemen der Supervision in der

Psychotherapie von Kindern und Jugendlichen wurde

bisher nur wenig Aufmerksamkeit geschenkt. Zwar wird

Supervision erwähnt und auch gefordert (z.B. in der

Ausbildung von Goetze u. Jaede, 1984, S. 131; Schnudt-

chen, 1985, S.43; für die Fortbildung von Kinderärzten

von Biermann, 1981 a; beim Psychodrama mit schwer ge¬

störten Jugendlichen, Konig, 1981, S.231; siehe auch fur

die Verhaltenstherapie Grotloh-Amberg, 1987, S. 188, 196;

im kinderpsychiatrischen Bereich Strunk u. Berger, 1981;

weiter Goetze. 1982, S. 115; Becker, 1981, S. 733 ff.), doch

selbst bei I allstudien ist eine genaue Angabe über die Su¬
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pervision selten (Ausnahme Seifert, 1982) Grundsätzlich

wird der Supervision im Bereich der Psychotherapie eine

wichtige Bedeutung beigemessen (Blumenfield, 1982,

Bruch, 1974, Ekstem u Wallerstein, 1972, Hess, 1980)

Die Ergebnisse der Untersuchung von Frank u Vaitl

(1986) unterstreichen diesen Stellenwert In einer bun¬

desweiten Befragung von 294 Psychotherapeuten mit ei

ner durchschnittlich 7jahngen Therapieerfahrung nah¬

men 2/3 regelmäßig an einer Supervision teil Weitere

20% waren innerhalb des letzten Jahres in Supervision In

der psychoanalytischen Ausbildung spielt die Supervision
in Form der Kontrollanalyse, die es seit 1925 gibt, eine

fundamentale Rolle (siehe Wallerstein, 1981, Bolk-Wei-

schedel, 1956, Auer, 1981, zur Regelung in der von Anna

Freud gegründeten Hampstead Child Therapy Clinic

siehe Sandler et al 1982, S 12, siehe auch Puhl u Schmtd-

bauer, 1986) Aber auch andere therapeutische Schulen

betonen die Bedeutung der Supervision in der Aus und

Weiterbildung (z B Whiffen u Byng-Hall, 1982, Lang-
lotz Weis, 1986, Schulz, 1986, in der Beratung Huppertz,

1975)

2 Allgemeine Probleme von Supervision

Eine einheitliche Definition von Supervision existiert

nicht und es erscheint fraglich, ob dies angesichts der

Vielfalt psychotherapeutischer Schulen sowie der unter¬

schiedlichen psychosozialen Felder und verschiedenen

beteiligten Berufsgruppen überhaupt möglich ist Ein¬

zelne Fragen werden thematisiert, z T aus der Sicht der

jeweiligen therapeutischen Schule, allerdings kaum im

Bereich der Kinder und Jugendlichen-Therapie (z B

zur klinischen Urteilsbildung und Supervision in der

klientenzentrierten Gesprachspsychotherapie, Schulz,

1986, zur Vorstellung des „idealen" Supervisors, Canfio
u Hess, 1988, oder es wird ein Fragebogen zur Erfassung
von Supervisionsaspekten entwrckelt, Frank u Vaitl,

1987, es geht um dre Ängste des Supervisors, Schaafi

1986, oder die Supervision wird durch Studenten bewer¬

tet - wie z B in der Kindertherapieausbildung am Psy¬

choanalytischen Institut in Chicago, Beiser, 1982)

Als häufiges Unterscheidungskriterium wird der Aus

bildungsstatus des Supervrsanden genannt, d h es wird

differenziert zwischen einer Ausbildungs- und einer

Fortbildungssupervision (Puhl, 1987) Den Bereichen

Aus- und Weiteibrldung fugen Plessen u Kaatz (1985)

noch die institutionelle Betreuung von Arbeitsteams

hinzu Auch die Form der Supervision als Einzel odei

Gruppensitzung dient der Differenzierung (Pelzer, 1985,

Kersting, 1975) Grundsätzlich gilt, daß die Supervision
dei Reflexion beruflichen Handelns dient im Sinne einer

Erweiterung und Verbesserung (oder rn der Ausbildung
dem Aufbau) fachlicher Kompetenz beim Umgang mit

dei Klientel, so daß der Supervisand angemessen, optimal
und effektiv mit dem Klienten und seiner Situation um¬

gehen kann (siehe Plessen u Kaatz, 1985, S 34, Lambert,

1980, S 425) Wie das erreicht werden kann und was in

der Interaktion Supervisor und Supervisand passiert, ist

umstritten Am schärfsten trennen sich hier die Geister

bei der Frage nach der Analogie der Supervisionssitzung
zu einer Psvchotherapie-Stunde Wahrend auf der einen

Seite vor einer „Therapeutisierung" des Supervrsionsbe

gnffs gewarnt wird (Puhl, 1987, auch Kersting, 1975, S

14), stellen John u Fallner (1980, S 44) fest „Eine Aus¬

einandersetzung des Supeivisanden mit seinem Handeln

im Praxisfeld ist zugleich auch immer eine anteilige Aus

einandersetzung mit seiner Persönlichkeit und seiner Le¬

bensgeschichte
"

Schwinger (1986, S 299) spricht von Supervision als

primai berufs- und problembezogener Selbsterfahrung
Supervision wird von manchen Autoren als Modell des

therapeutischen Prozesses angesehen (Rogers, 1957,

Storm u Heath, 1985), in dem die gleichen Gesetzmäßig
keiten herrschen, bzw es wird die Parallelität des Pro¬

zesses in Supervisions und Therapiesitzungen betont

(Bromberg, 1982, Caligor, 1981, Gediman u Wolkenfeld,

1980, Kutter, 1984, Moldawsky, 1980, Searles, 1955, 1962,

Sachs u Shapiro, 1976) Dementsprechend wird Wert auf

die Analyse der Beziehung von Supervisor und Supervi¬

sand, z B als Analyse von Übertragung und Gegenuber¬

tragung, gelegt (Bauriedl, 1986, Hunt, 1981) fackel

(1982) hingegen lehnt eine Vermischung von Therapie
und Supervision ab und spricht sich strikt gegen eine

Analyse der Gegenubertragung und Ubertragungssitua-
tion in der Supervisionssitzung aus (Vergleich mit einer

„wilden Analyse") Moghcherwerse lassen sich die wider

sprachlichen Auffassungen auch durch die verschiedenen

Aspekte des Supervisionsprozesses erklaren (siehe Leven-

son, 1982) Supervision kann sich folgenden Aspekten
und Subsystemen zuwenden Fokus Therapeut, Fokus

Klient, Fokus aktuelle Situation im Hier und Jetzt (siehe
die Unterscheidung von Schmidtchen, 1985, S 43, in pro

blemonentierte Fall Supervision und therapeutenorien¬
tierte Supeivision) Ist der Fokus auf den Klienten ge¬

richtet, so soll dieser in seiner spezifischen Situation und

seinem So Sein besser verstanden weiden, serne Sympto
matik soll interpretiert werden, ätiologische Modelle

werden hinzugezogen Liegt der Fokus auf dem Thera

peuten, so wird man dessen Verhalten und Erleben re¬

flektieren mit dem Ziel einer möglichen Modifikation

auf der Basis einer umfassenderen, differenzierteren

Selbst- und Fremdwahrnehmung Es wird dann abstra

hiert von der jeweiligen Inteiaktion Therapeut-Klient
und auf der Seite des Therapeuten nach allgemeinen
Strukturen und Mustern geschaut, so daß auch in künfti¬

gen Situationen der Therapeut anders und besser han

dein kann Dem Lernen des Klienten in der Therapie ent¬

spricht quasi das Lernen des Supervisanden in der Super
Vision Dieser Lernprozeß kann durch die Reflektion des

Prozesses im Hier und-Jetzt der Supervrsron wesentlich

gefordert werden („Therapists manifest major psychic
events in supervision including complex behavioi pat

terns, affects, and conflicts which paiallel processes that

are prominent in then mteractions with theii patients in

the treatment Situation" Gediman u Wolkenfeld, 1980,

S 234)

Wenn Buchholz (1988) in seinem Aufsatz zum Aufbau
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des theiapeutischen Systems die von Loch (1965) verwen¬

deten komplementaien Begriffe der „objektiven und sub

jektiven Transzendenz" nutzbringend und sinnstiftend

einsetzt, so laßt sich dieser Ansatz auch auf die Situation

der Supervision und den dort stattfindenden Prozeß an¬

wenden Das Supervisionsgeschehen ist dadurch gekenn¬
zeichnet, daß es um etwas geht, was außerhalb des hie et

nunc der Supervision stattfindet, namlich die Therapie
Es ist daher fur den Supervisor erforderlich, die aktuelle

Gegenwart zu transzendieren, sich ein inneres Bild uber

den Klienten und die Interaktion Therapeut-Klient zu

machen Gleichzeitig ist aber die Interaktion Supeivi-

sand-Supervisor gegeben und wahrnehmbar, d h der

Supervisor kann sich seine eigene Befindlichkeit in der

„Haltung der subjektiven Transzendenz" vergegenwärti¬

gen und die Beziehungsebene Supervisor-Supervisand
thematisieren Er kann auch wahrnehmen, wie der Super
visand die „Geschichte der Therapie" in „Richtung" Su-

peivrsor erzahlt (Gediman u Wolkenfeld, 1980, Searles,

1955) Der Supervisor kann zwischen diesen beiden Hai

tungen oszillierend wechseln und so im Prozeß der Su

pervision wesentliche Merkmale des therapeutischen Ge¬

schehens akzentuieren (siehe auch das Konzept der

„doppelten Beschreibung" Buchholz, 1986)
Im Sinne einer systemisch orientierten Supervision ist

die subjektive Befindlichkeit des Supervisors auch da-

duich geprägt, welche „Interfeienzen" sich zwrschen vor¬

gestelltem Klienten-System, Therapeuten-System und

dem System des Supervisors eigeben „Auch fur den

Kontrollanalytiker oder Supervisor stellt sich dann die

Fi age, wieweit er seine eigenen Ubertragungs und Ge-

genubertragungsgefuhle in ein szenisches Verständnis

dei Patienten-Familie, des supervidierten therapeutischen
Svstems, der Supervisionsbeziehung und nicht zuletzt

seiner eigenen Ursprungsfamihe einbeziehen kann"

(Bauriedl, 1986, S 7)

3 Besonderheiten der Supervision in der Therapie von

Kindern und Jugendlichen

Auf die speziellen Probleme und Besonderheiten der

Supervision im Bereich der Psychotherapie von Kindern

und Jugendlichen wird selten eingegangen Ausnahmen

bilden Beisei (1982), die verschiedene Supervisions¬

aspekte bewerten ließ und auch die Ausfuhrungen von

Reisman (1980), in denen Probleme in der Kinderpsycho-
therapie, die einer Bearbeitung in der Supervision bedur

fen, aufgelistet sind (allerdings wird auch von Reisman

[1980, S 303] beklagt, daß es wenig Untersuchungsmate
nal uber Supervision in der Kindertherapie gibt)

Die Besonderheit der psychotherapeutischen Situation

mit Kindern und Jugendlichen, die den Unterschied zur

Therapie Erwachsener ausmacht und sich in der Supervi
sion widerspiegelt, gründet im wesentlichen in zwei

Merkmalen Zum einen ist das Medium dei Therapie
(speziell in der Kindeitherapie) das Spiel - dies gilt unab¬

hängig von der jeweiligen Schule (siehe die Arbeiten in

Petzold u Ramin, 1987, Schaefer 1986), d h es hegt eine

Kommunikationsform vor, die ihren Schwerpunkt nicht

im System der Sprache hat und einen „pnmar intuitiven

Zugang und eine mehr analoge (statt digitale) Form dei

Kommunrkatron" erfordert (Schmidtchen, 1984, S 74,

siehe auch Schmidtchen, 1984 a) Zum anderen ist das

Kind (und in der Regel auch der Jugendliche) abhangig
vom elterlichen, familiären System, d h Vereinbarung
der Therapietermine, Bezahlung, in der Regel die Einlei

tung der Therapie, das Einhalten der Termine (das Kind

muß u U gebracht werden) usw
,
wird nicht vom Klien¬

ten selbst organisieit, sondern von den „zustandigen" Er¬

wachsenen (siehe hierzu Engelbert, 1988) Die systemi

sehe Verortung und Gebundenheit, die Regelung des All¬

tagslebens ist also hier viel direkter und unmittelbarer als

beim Erwachsenen Eine systemische Sicht und Heran

gehenswerse bretet sich also an oder wird vorausgesetzt

(z B Schmidtchen, 1987, S 217)
Der Aspekt des Spielens soll hier nicht weiter themati

siert werden, er ist in der Literatur kaum therapeutenspe
zifisch bearbeitet (wahrend das sog Basisverhalten aus¬

führlich kommentiert wird, Axhne, 1972, S 75 ff,

Schmidtchen, 1976) Zwar stellt Schmidtchen (1987, S 223)
fest „Da wir alle einmal Kinder waren, sind wir prinzi¬

piell zur analogen Kommunikation fähig
"

Eine Reihe

von Fragen bleiben allerdings offen Welche Spiele hebt

der Theiapeut, welche lehnt er ab, wie spielt er, kann ei

noch spielen, was ist langst „verschüttet", muß er das

Spielen wieder lernen (schließlich gehört es nicht zum

Alltagsverhalten eines 40jahngen, z B auf allen Vieren

durch den Raum zu kriechen und Pferd zu spielen)

4 Systemisch orientierte Supervision

Die systemisch orientierte Supervision betrachtet das

Geschehen in der Therapiesituation von der Tatsache

aus, daß Kinder und Jugendliche Teil eines Famihensy-
stems sind und daher jede Interaktion mit diesem Teilsy
stem das Gesamtsystem beeinflußt (siehe Hejl, 1987,

Bauriedl, 1983, Montalvo u Halex, 1977, grundsätzlich
Mattejat, 1985, 1986) Das zugrunde liegende Verständ¬

nis von der Therapie Kinder und Jugendlicher entspricht
damit den Vorstellungen von Schmidtchen (1984) „Jede

sogenannte individuelle Therapieform' des Kindes muß

m M nach systemisch gesehen werden und ist damit

nicht mehr allein individuumzentriert" Das systemische
Denken kann hierbei als Perspektive bezeichnet werden,

unter der das Prozeßgeschehen in der Therapie sowohl

khenten als auch therapeutenspezifisch wahrgenommen,
beweitet und reflektiert wird (siehe Schiepek, 1987, S 15,

24)
Die systemisch orientierte Supervision hat mit anderen

Worten eine „familientherapeutische Grundhaltung"
(Schonfelder, 1982, S 278) Damit ruckt dieser Ansatz ab

von Vorstellungen einer Unvereinbarkeit einzeltherapeu-
tischen Arbeitens und systemischen Denkens (zur Dis

kussion hierzu v Schlippe u Matthaei, 1987, Bauriedl,

1980, auch Buchholz, 1982, 1986) Die Indikation zui

Einzeltherapie und deien Durchfuhrung impliziert nicht
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die Aufgabe eines systemorientierten Behandlungsansat
zes „Vielmehr sichert eine zusätzliche Einzelbehandlung
nicht nur das Kind ab, sondern ermöglicht die notwen¬

dige weitere Aufarbeitung des im Symptom des Kindes

unter Umstanden schon historisch gewordenen fami¬

liären Beziehungskonfhktes
"

(Schonfelder, 1982, S 277)
So zeigt Klessmann (1982) an einem konkreten Fall an

schaulich, wie eine Berücksichtigung und Einbeziehung
famihensystemischer Faktoren im Verlauf einer Einzel-

therapie von großer Effizienz sein kann „Setzt man die

Therapie im intrapsychischen Bereich eines Individuums

an, muß sich das umgebende System im homoostatischen

Zugzwang mitverandern, und vice versa wird eine syste¬
mische Veränderung auch intrapsychische Prozesse be

wirken" (S 148, siehe hierzu auch Ghck u Kessler, 1980,

S 119 ff, Carter u McGoldnck Orfanidis, 1976, Bauriedl,

1983, Ornstein, 1977) Die systemorientierte Supervision

entspricht diesem therapeutischen Verständnis und ver¬

sucht den Prozessen in der Therapie sowohl auf der Seite

des Klienten als auch des Therapeuten gerecht zu wer¬

den Sie erwartet vom Therapeuten, daß der Spielthera¬

pie eine Analyse der familaien Interaktion vorausgeht
(Schmidtchen, 1987, S 224) und gibt hierbei methodisch

Hilfestellung Die systemische Supervision berücksichtigt
auch übergeordnete Systemfaktoren, die das therapeuti¬
sche Setting bedingen und beeinflussen, also Auswirkun

gen auf den therapeutischen Prozeß haben (z B Thera

peut steht unter Druck, weil Raum gekündigt ist, Klient

ist verunsichert, weil die Mutter jede Therapiestunde
protokollarisch abfragt, u a )

Fallbeispiel Ein Therapeut berichtet, daß es ihm nicht ge

hngt, erne Beziehung zu seinem lOjahrigen Klienten aufzu¬

bauen Dieser wirke immer ganz gleichgültig und desinteres¬

siert, wisse nach nunmehr 4 Monaten Therapiedauer immer

noch mein seinen Namen usw In der Supervision wuide der au

ßere Rahmen der Therapie thematisiert, und es stellte sich her¬

aus, daß neben der beim Klienten aufgrund seiner fruhkmdli

chen depnvierenden Beziehungserfahrung bestehenden Bin

dungs und Beziehungsschwierigkeit die Bewilligung der Ko-

stenubernahme der Therapie auf ein halbes Jahr begrenzt und

eine Verlängerung unsicher war, was das Kind und die Familie

sehr wohl realisierten Erst nach Sicherung des äußeren Rah

mens konnte die Problematik sinnvoll bearbeitet werden

Schwierigkeiten des Therapieprozesses werden also

nicht nur in der Dyade Klient-Therapeut gesehen bzw

der individuellen Pathologie des Klienten zugeschrieben,
sondern der soziale Kontext einbezogen (z B „Eigen¬
schaften/Prozesse der betreffenden Institution, Struktur

und interpersonale Beziehungen des Teams", Schwinger,
1986, S 299, siehe auch Buchholz, 1988 a, Ritter u Hund¬

salz, 1987) Neben diesen übergeordneten systemischen
Faktoren und dem System des Klienten interessiert rn der

Supervision auch die „Interferenz" des Systems des The¬

rapeuten - sowohl unter dem Aspekt der Herkunftsfami¬

he als auch des gegenwartigen Systems - mit dem Fami

hensystem des Klienten Als dntte Informationsquelle
kann die Situation in der Supervision selbst untei dem

Aspekt der parallelen Prozesse und der erwähnten „sub¬

jektiven Transzendenz" (Loch) genutzt werden Auch

hierbei ist ein systemischer Ansatz hilfreich

Tallbeispiel Zwischen Supemsandin und Supervisor kun es

immer witder zu aggressiven Stimmungen, die zunächst unti

klarhch schienen Em Vergleich der beiden Herkunftsfimihcn

machte deutlich, daß eine analoge Geschwlsterkonstellition vor

lag (Sie die kleine Schwestei mit dem bevorzugten großen Bru

der Er gioßei Bruder mit „schwächerer' jüngerer Schvvestti,
die nicht ernst genommen wurde) Die Aufdeckung des tami

hensystemischen Hintergrunds bnchte eine spurbaie Ei leichte

rung in der Interaktion

4 1 Aspekt „Klient"

Die vom Supervisanden berichteten Schwierigkeiten,
Probleme, Auffälligkeiten des Kindes oder Jugendlichen
werden in Zusammenhang mit dem familiären System

gesehen, also auch dann, wenn gar nicht mit dei Familie

selbst (z B bei einem Jugendlichen, der im Ablosungs-
prozeß ist, siehe Schrieewind u Braun, 1988) direkt theia

peutisch gearbeitet wird (siehe Schiepek, 1987, S 24)

Schreyogg (1986, S 305) ist zuzustimmen, wenn sie

schreibt „Wenn z B ein Supervisand einen sogenannten

elternabhangigen Klienten zu beraten hat, wie ei sich von

seiner Familie in befriedigender Weise verselbständigen
kann, ist es u E unerläßlich, erst dann eine entspre

chende Beratungsstrategie zu erarbeiten, wenn der ge

samte famihale Kontext als Systemzusammenhang umris¬

sen ist
"

In der Supervision wird den Fragen nachgegangen

- Was bedeutet die spezielle Problematik des Kindes für

die Familie (funktionelle Bedeutung, siehe Petei mann,

1987, S 203)?
- Wie wird die Problematik des Klienten durch das Sy

stem (mit) produziert (siehe Zäunet, 1976 a, v Strach

Witz, 1976)?
- Was bewirkt die psychotherapeutische Aibeit mit dem

Klienten im famihaien System (siehe Montalvo u Ha¬

ley, 1977, S 332, Schreyogg, 1986, S 305)

Welche Schwierigkeiten auftreten können, wenn die

Dynamik des Systems nicht berücksichtigt wird, be

schreibt Adam (1976) anhand verschiedener Tall-Bei

spiele Ornstein (1977) zeigt anschaulich, wie durch die

Supervision der kindertherapeutischen Aibeit, bei dei das

existierende System mitberucksichtigt wnd, Tehlei ver

mieden werden können Es durfte damit auch klar sein,

daß die Einbeziehung der Eltern unter systemischem
Aspekt sinnvoll und nützlich ist und nicht als „unvei-

meidhche Einmischung" (Anna Freud in Sandler et al,

1982, S 9) gesehen wird (siehe auch Bauriedl, 1983, 1986,

Schwidder, 1975, S 403, Schmidtchen, 1987, Zauner, 1976,

Marmon, 1979, S 136)
In der systemisch orientierten Supervision werden

Kontakte zu den Eltern reflektierend und unterstutzend

begleitet Beim Supervisanden ist ein famihendy nami

sches, systemisches Denken zu foidetn (siehe Bauriedl,

1983, S 14ff) Konflikte, die sich duich eine paiallele

Beiatung oder auch familientherapeutische Aibeit zu-
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satzhch zur Einzeltherapie ergeben, müssen besprochen
werden (Blesken, 1988) Durch die systemische Perspek
tive laßt sich fur den Supervisanden ein Verständnis etwa

fur solche Prozesse und Verhaltensmuster eroffnen, die

bei Kindern nach dem Verlust eines Elternteils beobacht¬

bar smd, wenn sie durch die Verhaltensauffalhgkeit lden-

tifikatonsch den abwesenden Elternteil wieder in das Fa¬

mihensystem zurückholen (Schleiffer, 1988) Der Supervi
sor kann dem Therapeuten z B auch verdeutlichen, wie

die Schwierigkeiten eines Stiefkindes aus den speziellen
systemischen Bedingungen einer Stieffamihe verstehbar

werden (Perkins u Kahan, 1982, Krahenbuhl et al, 1986)
Auch mit Hilfe der von Sperling (1988) vorgestellten Me¬
thode eines Famihenselbstbildes kann beim Supervisan
den ein Verständnis fur die Situation des Kindes oder Ju¬

gendlichen erreicht werden

4 2 Aspekt „ Therapeut"

In der systemorientierten Supervision wird der Super¬
visand aufgefordert, sich seine eigene Herkunftsfamihe

zu vergegenwärtigen und auftretende Probleme in der

Therapie von dieser Warte aus zu betrachten Der Thera¬

peut wird historisch-biographisch als Teil eines Systems

begnffen, aber auch seine aktuelle „systemische Situa¬

tion" im Einfluß und in der Interaktion mit dem Khen

ten-System reflektiert (siehe auch Schreyogg, 1986, S

303) So kann z B die eingangs aufgeworfene Frage
nach dem Spielverhalten des Therapeuten so angegangen

werden, daß der Supervisand aufgefordert wird, sich ent¬

sprechend der Altersstufe des Klienten seinen eigenen

Ort im Famihensystem zu verdeutlichen (Was hat er da¬

mals gespielt, was war erlaubt, verboten, interessant usw '

In welcher Beziehung stehen diese Erfahrungen zu fami

hensystemischen Regeln und Normen, wem fühlte er sich

damals verpflichtet, wer übte wie die Kontrolle aus5)

Der Therapeut erhalt so einen Zugang zu seinen eigenen

spielerischen Ressourcen und dem unterdruckten Anteil

beim Spielen sowie zu Verknüpfungen mit den spezifi¬
schen Merkmalen seines Famihensystems (z B rigide
Rollenmuster fur „Jungen- und Madchen" Spiele) Diese

Perspektive laßt sich bis in die Berufswahl hinein verfol¬

gen (Reisman, 1980, S 301 „It takes no great Stretch of

the Imagination to see budding child therapists drawn to

this area by an attempt to work through again and again

their unmet needs as children and their conflicts with

their parents") Reisman spricht damit auch an, daß der

Umgang mit Kindern unverarbeitete Gefühle aus der ei¬

genen Kindheit mobilisiert Diese Aktuahsieiungsten
denz ist aus famihentherapeutischen Sitzungen durch die

unterschiedlichen Reaktionen des Therapeuten auf die

teilnehmenden Kinder bekannt (Massmg, 1987, S 300 f)
Auch bei der Beratung der Eltern ist der Supervisand auf

derartige Prozesse hinzuweisen So erklart Anna Orn

stein (1977, S 285) „Das offenkundigste Hindernis, das

elterlicher Empathie im Wege steht, ist die Furcht der El¬

tern vor dem Wiedererleben ihrer eigenen Kindheitsang-
ste Wenn das Gefühl der Hilflosigkeit des Kindes beim

Elternteil ahnliche Wirkungen auslost, dann verteidigt

sich der Erwachsene so, daß er auf das Kind böse wird,

weil dieses ihn einem Gefühl von Hilflosigkeit ausgesetzt

hat
"

Durch die systemorientierte Supervision soll dem

Therapeuten geholfen werden, genau diese Prozesse

durch Beschäftigung mit der eigenen Herkunftsfamihe

zu erkennen (srehe Reich, 1982, 1984) In der Familien¬

therapie wird der Stellenwert der Analyse der eigenen

Herkunftsfamihe betont (z B Ekstein u Wallerstein,

1972, Längs, 1980, Whiffen u Byng-Hall, 1982) Pro¬

bleme des Therapeuten mit der behandelten Familie wer

den im Hinblick auf eine analoge Situation des Thera¬

peuten in der eigenen Herkunftsfamihe reflektiert (siehe

Fallschilderung bei Clarkin u Ghck, 1982, S 92 ff
,
auch

Bauriedl, 1983, S 9, 1986, S 7, Byng Hall, 1982, S 105)

Phänomene des „Overlap" zwischen der Herkunftsfa¬

mihe des Therapeuten und der Familie des behandelten

Kindes oder Jugendlichen können in der Supervision als

mögliche Storquellen (aber auch als positive Ressourcen)
thematisiert werden McGoldnck (1982, S 20) „Under

Standing one's functioning in his/her own most lmpor-

tant System, his/her own family, seems to facihtate the

abrhty to understand the Operation of other natural Sy¬

stems and the ability to generate hypotheses about fami

lies on a Systems level
"

Fallbeispiel Ein Supervisand berichtete, daß er in der Thera

pie eines 9jahngen Jungen mit einer Enuresis Problematik nicht

weiterkommt und „auf der Stelle tritt" In der Supervision stellte

sich heraus, daß der Therapeut ganz ähnlich wie der Klient den

Verlust des Vaters duich Trennung zu verarbeiten hatte, selbst

aber darauf mit Trotz und Aggressionen reagierte, Gefühle der

Trauer abspaltete Auf die sich äußernde Trauer des Kindes rea

gierte er mit Abwehr In der Supervision wurden die systemi¬

schen Bedingungen und Regeln erarbeitet, die in seiner Familie

den Umgang mit Gefühlen regulierten Erst der Zugang zur ei

genen systemischen Geschichte und den abgewehrten Gefühlen

ermöglichte eine Bearbeitung, die sowohl den Kontakt zu den

9jahngen verbesserte als auch einen adäquateren Umgang mit

dem Famihensystem ermöglichte, d h die Beratung der Eltern

erleichterte (Fallbeispiele auch bei Carter u McGoldnck Orfani¬

dis, 1976, S 208 ff)

Die Analyse des Systems des Therapeuten soll helfen,
daß nicht unerwünschte „Interferenzen" mit dem System
des behandelten Kindes oder Jugendlichen auftreten und

der Therapeut nicht seine eigenen Abwehrstrukturen aus

der Familie auf die therapeutische Situation übertragt
(siehe Bauriedl, 1983, S 12) Dabei darf die Relevanz und

Auswirkung des gegenwartigen Systems des Therapeuten
nicht übersehen werden So kann einem Therapeuten,
der gerade zu Hause Probleme mit seiner sich ablosen

den 17jahngen Tochter hat, in der Supervision u U ge¬

raten werden, die Therapie eines Jugendlichen mit ahnh

eher Problematik zum gegenwartigen Zeitpunkt besser

nicht zu übernehmen

5 Schlußbemerkung

Die systemisch orientierte Supervision ermöglicht
durch einen umfassenden, kontextuellen Ansatz eine effi
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ziente Beratung des Therapeuten in seiner Arbeit mit

Kindern und Jugendlichen Hieibei werden alle grund¬
sätzlichen systemischen Ebenen in die Supervision einbe¬

zogen und ihre Wechselwirkung untersucht Das System
des Klienten, das System des Therapeuten, der Kontext,

in dem Therapie und Supervision stattfinden sowie die

Supeivisionssituation selbst Der Supervrsronsansatz im¬

pliziert eine Therapieverstandnis, welches Kind und Ju¬

gendlichen als Teil eines Systems, als Spieler in einem sy¬

stemischen Spielfeld (nicht nur als Opfer, sondern auch

als Akteur), begreift, in das der Therapeut mit einbezo¬

gen ist Der Supervisor wird angesichts der Komplexität
und Macht von Systemen als angemessene Haltung des

Therapeuten Bescheidenheit und Respekt vor der kreati¬

ven Leistung des Systems erwarten und fordern, ohne

daß das Leiden des einzelnen weniger ernst genommen

wird

Summary

Systemically onentated Supervision of Psychotherapy with

Children and Adolescents

An approach to systemic therapy supervision is pre¬

sented. This bases upon the premise, that therapy with

children and adolescents must be viewed in hght of the

relevant systemic background Depending upon the focus

of the supervision either the chent's or the therapist's

Systems are discussed as well as how they may interfere

with each other The relevance of contextual factors of

the therapy and supervision settings is also examined
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Erziehungsberatung

Aus der Abteilung Kinder-Jugend-Eltern-Beratung des Jugendamtes der Stadt Frankfurt am Main

(Leiter: Dr. med. K.J. Ehrhardt)

Sind Erzieherungsberatungsstellen mittelschichtorientiert?

Konsequenzen für die psychosoziale Planung

Von Klaus Jürgen Ehrhardt

Zusammenfassung

Die verbreitete Meinung, Erziehungsberatungsstellen
seien mittelschichtorientiert, ist ein Vorurteil. Untersu¬

chungen der letzten 15 Jahre zeigen, daß der Anteil von

Unterschichtfamilien in Erziehungsberatungsstellen min¬

destens deren Grundrate in der Bevölkerung entspricht.
Viel Verwirrung in dieser Frage entstand durch einige

Untersuchungen mit ungenauen Methoden und unklaren

Bezugsgrößen. Die Tendenz, daß Kinder- und Jugend¬
psychiater (als eigener Dienst oder bei integrierter Ar¬

beitsweise) etwas häufiger von Unterschichtsfamihen

aufgesucht werden als Eb-Stellen ohne Ärzte, wird zu¬

nehmend deutlich. Das rechtfertigt jedoch nach unserer

Meinung nicht die Einrichtung von eigenständigen kin¬

derpsychiatrischen Diensten der ersten Linie, was auch

den Empfehlungen der Psychiatrie-Enquete widerspre¬
chen wurde. Allerdings ist die Mitarbeit eines entspre¬

chend qualifizierten Arztes in jeder Eb-Stelle notwendig.
Eine solche Zusammenarbeit im Team hilft Verständi¬

gungsschwierigkeiten und einseitige Sichtweisen abzu¬

bauen und verhilft zum gegenseitigen Verstehen und

Lernen, verbessert die dringend notwendige Kooperation
und qualifiziert dadurch die Hilfsangebote fur die Ratsu¬

chenden. Um die Unterschicht vermehrt zu erreichen,

muß außerdem nach neuen Denk- und Handlungsansät¬
zen gesucht weiden, und die Hilfsmoghchkeiten müssen

durch professionelle Öffentlichkeitsarbeit bekanntge¬
macht werden.

1 Einleitung

Es ist eine weitverbreitete Meinung, Erziehungs- und

Familienberatungsstellen (Eb-Stellen) wurden überwie¬

gend von Angehörigen der Mittelschicht in Anspruch ge¬

nommen. Diese Auffassung wird gestutzt unter anderem

durch die Kenntnis einer anspruchsvollen Technik wie

der Psychoanalyse, auch durch die Erfahrung der allge¬
meinen Sozialdienste, die überwiegend von sozial Schwa¬

chen aufgesucht werden und oft nicht die Hilfe bei Er¬

ziehungsberatungsstellen bekommen, die sie sich erwar¬

ten. Wissenschaftliche Untersuchungen kamen immer

wieder zu dem Ergebnis, daß Angehörige der Unter¬

schichten nicht seltener als Angehörige der Mittelschich¬

ten die Beratungsstellen aufsuchen; sie konnten aber die

allgemeine Meinung bisher nicht verandern.

Eine besondere Aktualität bekommt diese Frage im

Zusammenhang mit der Diskussion um die psychoso¬
ziale Versorgung, die in der Folge der Psychiatrie-En¬

quete vor 15 Jahren die verschiedenen psychosozialen

Hilfsangebote aus ihrer Einzelstellung im Rahmen eines

Verbundsystems differenzierter und abgestufter Hilfen

zu sehen begann. Zur Ergänzung der Eb-Stellen wurden

kinderpsychiatrische Dienste gefordert und als Ambulan¬

zen an Kliniken (Einrichtungen der 2. Linie) oder als ei¬

genständige kinderpsychiatrische Dienste (Einrichtungen
der ersten Linie, z.B. in Mannheim und Bremen) organi¬
siert. Die gerade vorgelegten Empfehlungen der Exper¬
tenkommission geben dem Ausbau niedergelassener Kin¬

der- und Jugendpsychiater die höchste Priorität

(BMJFFG, 19S8, S. 398-407, 434).

Wahrend bisherige vergleichende Untersuchungen
stets zu dem Ergebnis kamen, daß sich die Klientel im

Hinblick auf Schichtzugehörigkeit und Problemstellung
zwischen Eb-Stellen und kinderpsychiatrischen Diensten

nicht wesentlich unterscheidet, hat die Mannheimer Ar¬

beitsgruppe (Stiridström et al, 1987) jetzt erstmals Ergeb¬
nisse vorgelegt, wonach der Anteil der unteren sozialen

Schichten in den kinderpsychiatrischen Diensten deutlich

hoher liegt.
Es stellen sich daraus fur diese Arbeit folgende Tragen:
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